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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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San der, Im ma nu el Fried rich - Der Gna -
den thron.
Pre digt über Ebrä er 4, 1-6.
von
I. F. San der,
Pfar rer zu Wich ling hau sen.

Herr, ste he auf, laß dei ne Fein de zer streu et wer den, sprach Mo ses, wenn
die Bun des la de sich er hob, die vor den Kin dern Is ra el her ging. Die ses
Wort des Man nes Got tes sagt uns, daß er den Sieg über die Fein de von
dem Herrn, der über der Bun des la de thron te, er war te te; sei ne Zu ver sicht
im Streit, sei ne Hoff nung des Sie ges grün de te sich auf die Er bar mung
und Her ab las sung des Got tes, der in Is ra el ein Hei ligt hum hat te auf rich -
ten las sen, das er mit sei ner Gna den ge gen wart be ehr te. Die ser Gott, gnä -
dig und barm her zig, ge dul dig und von gro ßer Gü te, wie er von sich
selbst pre dig te, da er vor Mo ses sei ne Herr lich keit vor über ge hen ließ,
war Mo sis Pa nier, sein Schild und das Schwerdt sei nes Sie ges. Mit der
Lo sung, die die sem Gott, der über dem Che ru bim thron te, Zeug niß gab,
Eh re und Hul di gung ihm dar brach te, konn te er freu dig al len Fein den ent -
ge gen tre ten, und durf te ge trost der Er fül lung je ner Wor te ent ge gen se -
hen, die er weis sa gend am Schilf meer aus ge spro chen hat te: Angst kam
die Phi lis ter an; es er schra ken die Fürs ten So doms; Zit tern kam die Ge -
wal ti gen Moabs an; al le Ein woh ner Canaans wur den feig. - Mit die ser
Lo sung, und mit die sem Glau bens blick auf den Gna den stuhl zog Jo sua
in den Kampf; und sei ne Er war tung, daß vor dem Herrn, der über dem
Gna den stuhl woh net, die Flu then des Jordans sich zert hei len und die
Mau ern Je ri cho's um fal len wür den, - wur de nicht zu Schan den; hier vor
der Bun des la de such te sein ge ängs te tes Herz Trost, da die Kin der Is ra el
vor Ai zu rück ge schla gen wur den. - Herr, ste he auf, daß dei ne Fein de zer -
streu et wer den - das ist auch noch Da vids Feld ge schrei, wie ins be son de -
re aus je nem Sie ges psalm zu er se hen, der den Tri umph zug des Mes si as
ins himm li sche Hei ligt hum ver kün det und ihm zu jauchzt: Du bist in die
Hö he ge fah ren und hast das Ge fäng niß ge fan gen, du hast Ga ben emp fan -
gen für die Men schen. - Wir se hen, die sen Glau bens hel den gab Muth
und Freu dig keit eben die se Gna de und Her ab las sung Got tes, der un ter
dem Volk des Ei gent hums, das er aus al len Völ kern sich er wählt hat te,
ei ne Hüt te mit ei nem Gna den stuhl auf rich ten ließ, den der Ho he pries ter
zur Ver söh nung der Sün den des Volks mit dem Bun des blut be spren gen
durf te. Und doch war dieß nur ein Schat ten, nur ein Vor bild; das We sen
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ist in Chris to. Die Hüt te, die Mo ses auf rich te te, war nicht die wahr haf ti -
ge, das Blut, wo mit Aa ron den Gna den stuhl be spreng te, war noch nicht
das, wel ches die Sün den weg neh men und die Ge wis sen rei ni gen und
voll en den kann: der Gna den stuhl, der al le Jahr von neu em mit dem Op -
fer blut muß te be sprengt wer den, war noch nicht der, vor dem man ei nen
ewi gen Sieg über Sün de, Höl le und Tod fei ert, ei nen Sieg, der auf der
Kraft ei nes ewig gül ti gen Op fers be ruht. - Uns aber ist sol cher dar ge stellt
in Chris to; wie viel ge tros ter kön nen wir nun seyn, und wie viel freu di -
ger in den Kampf lau fen, der uns ver ord net ist. - Es mö ge uns hie zu das
Wort des Apo stels er we cken, das wir jetzt na her be trach ten wol len. Es
ste het auf ge zeich net

Ebrä er 4, 16. und lau tet al so:
„Las set uns hin zu tre ten mit Freu dig keit zu dem Gna den stuhl, auf
daß wir Barm her zig keit emp fan gen und Gna de fin den, auf die Zeit,
wann uns Hül fe noth seyn wird.“

Der Gna den stuhl, zu dem der Apo stel hier die He brä er ein la det, das ist
der wahr haf ti ge, das Ur bild, wel ches dem Mo ses dort auf dem Ber ge ge -
zeigt wur de, und wo nach er das le vi ti sche Hei ligt hum ent warf. Um des to
mehr her vor zu he ben, daß hier von dem un end lich herr li che ren Ge gen -
bild des schwa chen Vor bil des, von ei nem viel hö hern als aa ro ni ti schen
Pries ter die Re de sei, nem lich von dem, der nicht nach dem Ge setz des
fleisch li chen Ge bo tes ge macht ist, son dern nach der Kraft des un end li -
chen Le bens, so ge braucht der Apo stel das Wort: Gna den thron.

Dieß er in nert mehr als das Rom. 3. sich be fin den de, wel ches auch: Ver -
süh nungs schirm, über setzt wer den kann, an den Ho hen pries ter nach Mel -
chi se deks Wei se, der zu gleich Kö nig ist, und sich nun ge setzt hat auf den
Thron der Ma je stät zur Rech ten Got tes, nach dem er die Rei ni gung uns rer
Sün den durch sich selbst ge macht hat. - Die He brä er wa ren in Ge fahr,
die sen Ho hen pries ter, von dem Aa ron nur ein schwa ches Vor bild war,
sich aus den Au gen rü cken und von sei nem Gna den thron sich ver scheu -
chen zu las sen; die ernst li che Er mah nung die ses Ho hen pries ters wahr zu -
neh men und zu die sem Gna den thron hin zu ei len, war da her um so nö thi -
ger. Sie ist aber auch bei uns nicht über f lüs sig; was die he brä i schen
Chris ten von dem Ho hen pries ter Je su Chris to und von sei nem Gna den -
thron weg lo cken und weg rei ßen woll te, Haß und Feind schaft der Welt,
To ben der Höl le ge gen das Wort vom Kreuz, Träg heit des Her zens,
heim li ches Ver trau en auf des Ge set zes Werk, und Miß trau en ge gen die
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Gna de, Kreu zes scheu u. dgl., - das ist uns ja auch nicht un be kannt. Wir
be her zi gen da her das Wort des Apo stels:

Las set uns mit Freu dig keit zu dem Gna den thron tre ten.
Was das für ein Gna den thron ist, zu dem wir hin ge wie sen wer den, er wä -
gen wir zu erst; dann die For de rung, mit Freu dig keit hin zu zu na hen, und
end lich die Ver hei ßung, wel che den sich Na hen den ge ge ben wird.

I.
Was Gna den thron ist, wird uns deut lich wer den, wenn wir dies zu sam -
men ge setz te Wort in die zwei Wor te, aus de nen es be steht, zer le gen und
je des ein zeln er wä gen. - Wir stel len zu erst den Be griff von Gna de fest.
Gna de ist die Lie be Got tes zu den Sün dern; Gna de wei set uns al so auf
das gro ße Wun der der gött li chen Her ab las sung zu uns ar men, elen den
und un wür di gen Crea tu ren, auf die un aus denk li che Barm her zig keit Got -
tes hin, wo von uns Luc. 15. in dem Gleich nis se vom ver lor nen Schaf,
vom ver lor nen Gro schen und vom ver lor nen Soh ne so herr li che Din ge
er zählt wer den. Denn daß Gott, der in der Hö he und im Hei ligt hum woh -
net, der All ge nug sa me, der uns rer nicht be darf, uns so sucht, uns so
nach ge het, daß er ge gen Sün der sei ne Ar me so aus brei tet, und sie so
freund lich auf nimmt, wie wir in den an ge führ ten Gleich nis sen se hen, das
wä re in kei nes Men schen Herz ge kom men. - Er nimmt die Sün der an,
und is set mit ih nen, - das war ja in den Au gen der Pha ri sä er und Schrift -
ge lehr ten ei ne har te An kla ge wi der Chris tum, die auch im Vol ke An -
klang fand. Wenn nun selbst de nen es schwer wur de, in die se Huld und
Lie be ei nes Sün der hei lan des sich zu fin den, die doch von die ser Lie be
Got tes zu den Sün dern so Man ches in ihren hei li gen Schrif ten le sen
konn ten; wie fremd mag dann dem sich selbst über las se nen Men schen,
der kein Wort der Of fen ba rung hat, die se Lie be Got tes seyn? Je der Blick
in die Got tes diens te der heid nischen Pries ter und in die Bü cher rol len der
heid nischen Phi lo so phen be stä tigt es uns, daß der na tür li che Mensch
nichts von ei nem Gott weiß, der das ver lor ne Ge schöpf sucht, und dem
das Herz über dem Jam mer der sün di gen Men schen bricht; er weiß nur
von ei nem sol chen Gott, der erst von uns ge sucht wird, und durch Op fer
und Bü ßun gen des Men schen erst be wo gen wer den muß, zu ihm sich zu
wen den und nach ihm sich um zu se hen. Da heißt es: Ich muß hin auf gen
Him mel und die Barm her zig keit her ab ho len; da tönt uns die ängst li che
Fra ge ei nes knech ti schen Sin nes ent ge gen: Was soll ich thun, Gott zu
ver söh nen? Was muß ich ge ben, sei ne Gunst zu er kau fen? - Und auch
die se Gunst, die der na tür li che Mensch mit sei nen Op fern, Wer ken und
Ver diens ten sich zu er wer ben meint, wie arm se lig ist sie und kei ner Re de
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werth ge gen die se Ga ben und Lie bes er wei sun gen, die dem ver lo re nen
Soh ne zu Theil wer den, als der Va ter ihn wie der in sei ne Ar me schließt,
ihn küs set, den Ring an sei ne Fin ger ihm gibt, mit dem schöns ten Ge -
wand ihn klei det, und zu sei nen Eh ren das Freu den mahl an stellt! - Kein
Wun der, daß selbst dem äl te ren Bru der, un ter dem wir uns nichts an ders
als ei nen Gläu bi gen vor zu stel len ha ben, da der Va ter ihm sagt: al les, was
mein ist, das ist dein - kein Wun der, daß dem sel ben die se Gna de, die wie
ein Meer da her wogt, zu groß wird! Konn ten doch auch die Gläu bi gen
aus der Be schnei dung an fangs es gar nicht fas sen, daß die Hei den, ih re
jün gern Brü der, jetzt in des Va ters Haus aus der Frem de zu rück ge kehrt,
mit so gro ßem Ju bel soll ten auf ge nom men, so hoch ge ehrt und so über -
schweng lich be gna digt wer den, als dem Cor ne li us und sei nen Haus ge -
nos sen wie der fah ren war! Sie zank ten mit Pe tro, daß er zu Cor ne lio ein -
ge gan gen war. - Wir mei nen wohl, das hät ten wir von uns selbst, aus un -
se rem eig nen Her zen ge fun den, daß Gott den Sün dern gnä dig ist: aber
hier in täu schen wir uns. Es kommt uns so be kannt und so na tür lich vor,
weil wir von Ju gend auf die ses Wort ver nom men: Gnä dig und barm her -
zig ist der Herr, ge dul dig und von gro ßer Gü te. Daß Gott den Sün dern
sei ne Lie be zu wen den, mit ih nen Ge mein schaft ha ben, bei ih nen woh nen
will, sie zu Kin dern an neh men und zu Er ben ein sit zen, - das wä re in kei -
nes Men schen Herz ge kom men. Der Ein ge bor ne, der in des Va ters
Schoo ße ist, der hat es uns ver kün det; und so groß ist dies in sei nen eig -
nen Au gen, daß er selbst sein Er stau nen dar über in den Wor ten aus -
drückt: Al so hat Gott die Welt ge liebt, daß er sei nen Ein ge bor nen Sohn
gab. Und das ist es eben, was die se Lie be so groß, so al le Er kennt niß und
al le Er war tung des mensch li chen Her zens über stei gend macht, daß Gott
sei nen Ein ge bor nen Sohn, den Ab glanz sei ner Herr lich keit, das Eben bild
sei nes We sens für uns da hin ge ge ben, und daß Er, der Herr der Herr lich -
keit in die se fin stre Welt sich ver sen ken las sen, um ihr ei nen neu en
Schein zu ge ben. Sie he, welch ei ne Lie be hat er uns er wie sen, daß Er,
der nir gends die En gel an nimmt, den Sa men Abra hams an sich nimmt,
daß Er zu uns her ab kommt, un ser mensch lich We sen, uns re Na tur an sich
nimmt, un ter uns wohnt, uns in al lem gleich wird, sich ver kehrt,
Knechts ge stalt an sich nimmt, um da durch ein barm her zi ger Ho her pries -
ter zu wer den, der Mit leid mit uns ha ben kann. - Das ist das Wun der der
Wun der, daß Er selbst, der die Ban de des Ori on bin det, und die Ster ne
aus füh ret, wie ein Hirt sei ne Scha fe, - daß der in ei ge ner Per son den Ver -
wun de ten und un ter die Mör der Ge fall nen Oel und Wein in die Wun den
gießt, daß Er selbst in Mensch li cher Ge walt und Ge behr de auf die ser Er -
de er schei net, den Ver lor nen nach ge het, und sie su chet, wie ein Hir te
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sein Schaf, - daß Er uns in al lem gleich, aus ge nom men die Sün de, als un -
ser wah rer Bru der: in uns rer Mit te ste hend, den Müh se li gen und Be la de -
nen zu ruft: Kommt zu mir, ich will euch er qui cken. - Die ses Wun der der
Her ab las sung und der Lie be Got tes, daß Er zu Sün dern so sein Herz
neigt, die Ver lor nen aus dem Ver der ben her aus liebt, wie His ki as sagt, -
Sün der se lig und herr lich ma chen will, - das ist mit Ei nem Wor te - Gna -
de.

Viel leicht er hebt sich aber nun die Fra ge: Ge lingt es auch die ser Gna de,
ihr Werk hin aus zu füh ren, und den Scha den zu hei len, den Gott selbst
durch den Mund Je re miä ver zwei felt bö se nennt? - Sind wir nicht zu tief
ver sun ken, hat uns nicht der vier fa che Ker ker von Sün de, Welt, Tod und
Höl le zu fest ver rie gelt und ver schlos sen? Es fällt un ser Blick et wa auf
den 89. Psalm; der hei li ge Sän ger thut an fangs sei nen Mund weit auf,
und rüh met, daß ei ne ewi ge Gna de wer de auf ge hen. - Von ei nem se li gen
Vol ke weiß er, das jauch zen kann; denn er rüh met von de nen, die die sem
Vol ke an ge hö ren: Herr, sie wer den im Lich te dei nes Ant lit zes wan deln;
sie wer den über dei nem Na men täg lich fröh lich seyn, und in dei ner Ge -
rech tig keit herr lich seyn. Denn du bist der Ruhm ih rer Stär ke, und durch
dei ne Gna de wirst du un ser Horn er hö hen. Denn der Herr ist un ser
Schild, und der Hei li ge in Is ra el ist un ser Kö nig.„ -Aber bald dar auf
kommt ein sehr be denk li ches Aber; es heißt nem lich V. 39.: aber nun
ver sto ßest Du, und ver wirfst, und zür nest mit dei nem Ge salb ten, und
dann schließt der San ger Ethan mit der Kla ge 5 War um willst du al le
Men schen um sonst ge schaf fen ha ben? Wo ist Je mand, der da le bet, und
den Tod nicht se he? Der sei ne See le er ret te aus der Höl len Hand? - Wir
se hen hier aus, die vor hin auf ge wor fe ne Fra ge, ob's der Gna de ge lin gen
wer de, ihr Werk hin aus zu füh ren, - ist gar nicht über f lüs sig; sie wird uns
vom hei li gen Sän ger, der von ei ner ewi gen Gna de singt, selbst in den
Mund ge legt. - Wer ei nen tie fern Blick in das Ver der ben des ei ge nen
Her zens gethan, wer vom Herrn selbst in die Höl le ge führt ist, und in
die se schau e r li chen Ab grün de ver senkt wur de, aus de nen die Kla ge her -
aus tönt, der Feind ver folgt mei ne See le, und zer schlägt mein Le ben zu
Bo den, er legt mich in das Fin stre wie die Tod ten in der Welt,-der kennt
die se Fra ge Ethans, der weiß von Stun den zu sa gen, wo es ihm war, als
ver möch te die All macht selbst nicht, die se Strö me, ja die se Mee re des
Jam mers und des Fluchs zu rück zu wäl zen, wo es ihm zu Mu the ward, als
wä re un ser Scha de so ver zwei felt bö se, uns re Krank heit, un ser Ver der -
ben so groß, daß es al len Be mü hun gen und Ar bei ten der Gna de trot zen
wür de. - Was sol len wir hie zu sa gen? - Die Ant wort giebt uns das Ei ne
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Wort un sers Tex tes: Thron der Gna de. Da hör's und ver nimm's, ar mes,
za gen des Herz, wel ches frag te: Wo ist je mand, der sei ne See le er ret tet
aus der Höl len Hand; ver nimm es, du Er de, und froh lo cket, ihr Him mel:
die Gna de siegt, die Gna de herrscht als Kö ni gin über al les. Denn von ei -
nem Gna den thron hoch über al len Fein den, über Sün de, Welt, Höl le und
Tod, re det der Apo stel; von ei nem Gna den thron im himm li schen Hei ligt -
hum, vor dem An ge sich te Got tes, wo hin der gro ße Ho he pries ter ein ge -
gan gen, der sich ge setzt hat zur Rech ten der Ma je stät in der Hö he; ein
Thron der Gna de für Al le zeigt sich uns hier, zu dem Al le ein ge la den
wer den, wo Hül fe wi der Al les, Trost für al len Jam mer dar ge bo ten wird. -
Das Wort Gna den thron wür de hier nicht ste hen, die Ein la dung an Al le,
an die sem Thro ne Barm her zig keit und Gna de zu su chen, wür de sich
nicht fin den, wenn es der Gna de nicht ge lun gen wä re, al le Fein de zu
über win den, die sich ihr ent ge gen stell ten. - Aber, Gott lob, sie hat über -
wun den; die Kö ni ge der Heer schaa ren sind ge flo hen, und sie theilt die
Beu te aus, und hat sich als Sie ge rin über al les hin auf ge schwun gen gen
Him mel, und dort oben zur Rech ten der Ma je stät sich ei nen Thron er -
baut, von ban nen sie nun den Scep ter sen det, vor dem Sün de, Tod und
Höl le sich beu gen müs sen; die ser Scep ter herrscht mit ten un ter den Fein -
den. Und die sen Sieg hat die Gna de in der Per son Je su Chris ti er run gen.
Durch ihn und mit ihm, der vol ler Gna de und Wahr heit un ter uns woh ne -
te, hat sie sich hin auf ge schwun gen auf den Thron Got tes. Der Sieg Je su
Chris ti ist der Sieg der Gna de; da durch ist ihr der Sieg er strit ten, daß sich
Je sus hat dar stel len las sen zum Gna den stuhl in sei nem Blut; daß Er als
un ser Bür ge und Mitt ler, Höl le und Tod hat auf sich an lau fen, und für
uns in das Ge richt sich hat stel len las sen, wo sei ne See le be trübt wur de
bis zum To de, so daß er des To des Bit ter keit schmeck te. Aber wie Ja kob
dort am Ja bok den Herrn mit Thrä nen und Ge bet über wand, so hat Chris -
tus auch Ge bet und Fle hen mit star kem Ge schrei und Thrä nen ge op fert
zu dem, der ihn konn te von dem To de aus hel fen und ist er hö ret von sei -
nem Za gen. Da er den Vor hang sei nes Flei sches am Kreuz zer rei ßen ließ,
ist er sieg reich durch Tod und Ge richt hin durch ge drun gen ins Al ler hei -
ligs te, in den Him mel selbst, um zu er schei nen vor dem An ge sicht Got -
tes für uns. Die Nä gel, die sei ne Hän de und Fü ße ans Kreuz bohr ten, die
ha ben auch den Schuld brief und die Hand schrift zer ris sen, die wi der uns
wa ren. An die sem Kreu ze hat Er aus den Fürs ten und Ge wal ti gen ei nen
Tri umph ge macht, und sie Schau ge tra gen öf fent lich. Der Fürst der Welt,
der des To des Ge walt hat te, ist nun ge rich tet und hin aus ge sto ßen: Chris -
tus, der ihm den Har nisch ge nom men, dar auf er sich ver ließ, konn te vom
To de nicht ge hal ten wer den! Als Sie ger über Höl le und Tod drang er
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durch des Gra bes Thor, und ruft als sol cher durch die Ma ria den Jün gern
zu: Ich fah re auf zu mei nem Va ter und eu rem Va ter, zu mei nem Gott und
eu rem Gott; tritt mit dem Frie dens gruß in ih re Mit te, er wei set sich ih nen
als den Fürs ten des Le bens und schei det von ih nen mit dem Sie ges wor te:
Mir ist ge ge ben al le Ge walt im Him mel und auf Er den; sie he, ich bin bei
euch al le Ta ge, bis an der Welt En de. - Dann fährt er hin auf gen Him mel
auf dem Wa gen, der viel tau send mal tau send ist, und be steigt den Thron
der Ma je stät, auf dem Jo han nes ihn sa he, an ge be tet von al len himm li -
schen Heer schaa ren, und von dan nen er die Stim me hör te: Wei ne nicht,
denn es hat über wun den der Lö we aus dem Stam me Ju da. Ja, er hat über -
wun den, und thro net als der Ho he pries ter nach Mel chi se deks Wei se,
Pries ter thum und Kö nig reich ver bin dend, im Al ler hei ligs ten auf dem
Stuh le Got tes, ei nes bes sern Tes ta men tes Aus rich ter, ist Pfle ger der hei li -
gen Gü ter, sen det den Geist in die Her zen, schreibt das Ge setz in den
Sinn, bleibt ewig lich, hat ein un ver gäng lich Pries ter thum und kann se lig
ma chen im mer dar, die durch ihn zu Gott kom men. Als der Durch bre cher,
den nichts auf hal ten konn te in sei nem Sie ges lauf, ist er her auf ge fah ren
über al le Him mel; ihm müs sen sich al le Tho re der Welt auf t hun, er füh ret
sei nen Tri umph wa gen da hin über die Brei ten der Er de, füh ret ihn über
wo gen de Völ ker mee re, über die ho hen Ber ge, die mäch ti gen Welt rei che,
und in sei nem Auf trag und in sei ner Kraft ru fen sei ne Bo ten den sel ben
zu: Wer seyd ihr ho hen Ber ge, die ihr doch vor un serm Herrn ei ne Ebe ne
wer den sollt! - Auf sein Macht ge bot müs sen die eher nen Rie gel zu rück -
wei chen und die eher nen Mau ern sich in den Staub beu gen. - Von die ser
Ue ber win der herr lich keit des sen, der vie le Di a de me auf sei nem Haup te
hat, und auf sei ner Hüf te den Na men ge schrie ben: Kö nig al ler Kö ni ge,
Herr al ler Her ren, ge ben uns Zeug niß Ta ge wie je ner Pfingst tag, da sei ne
schar fen Pfei le drei Tau sen den das Herz durch bohr ten, und wie der Tag,
da über das Haus Corum der Geist aus ge gos sen wur de, und wie je ner, da
Sa ma ria das Wort an nahm. Bon dem Sie ge, den die Rech te des Herrn
über al le Fein de davon trägt, hö ren wir in den Lob lie dern, wel che die
Apo stel aus ihren Ker kern her aus, wie dort in Phi lip pi er tö nen las sen.
Auch in Zei ten, wo sie über die Ma ßen be schwert sind und des Le bens
sich er wä gen, dan ken sie Gott, der ih nen al le zeit Sieg giebt in Chris to,
und den Ge ruch sei ner Er kennt niß durch sie an al len Or ten of fen ba ret.
Die Waf fen un se rer Rit ter schaft, ru fen sie ihren Mit strei tern zu, sind
mäch tig vor Gott, zu ver stö ren die Be fes ti gun gen und al le An schlä ge
und Hö he, die sich er hebt wi der die Er kennt niß Got tes, und neh men ge -
fan gen al le Ver nunft un ter den Ge hor sam des Glau bens. - Sie sind ge wiß,
daß sie nichts schei den kann von der Lie be Got tes, we der Ho hes, noch



9

Tie fes, son dern daß sie in al lem weit über win den um deß wil len, der sie
ge liebt hat. Und was an ders pre di gen uns sol che Be kennt nis se und Zeug -
nis se als dieß, daß die Gna de über al les herrscht, und kein Feind, nicht
Sün de, nicht Tod, nicht Welt und Höl le sich ihr ent ge gen stel len oder
ihren Tri umph zug auf hal ten darf: wo die Sün de mäch tig ge wor den ist, da
ist doch die Gna de viel mäch ti ger ge wor den, auf daß, gleich wie die Sün -
de ge herrscht hat zu dem To de, al so auch herr sche die Gna de durch die
Ge rech tig keit zum ewi gen Le ben durch Je sum Chris tum. Nichts ist der
Herr schaft der Gna de ent zo gen, was der Herr schaft der Sün de und des
To des un ter wor fen war: Denn so an Ei nes Sün de die Vie len (d. h. Al le)
ge stor ben sind, so ist viel mehr Got tes Gna de und Ga be den Vie len reich -
lich wie der fah ren, durch die Gna de des ei ni gen Men schen Je su Chris ti.
Wie durch Ei nes Sün de die Ver damm niß über al le Men schen ge kom men
ist, al so ist auch durch Ei nes Ge rech tig keit die Recht fer ti gung des Le -
bens über al le Men schen ge kom men. - Mit ei nem Wor te: Es ist ei ne ewi -
ge Gna de auf. ge gan gen, de ren Thron nim mer wan ket, und von kei nem
Fein de um ge sto ßen wird, ei ne all ge nug sa me Gna de, die aus al ler Noth,
Aus Mee res wuth und To des noth er ret ten kann, ei ne all um fas sen de, die
Nie man den zu rück wei set oder aus schließt, son dern wel che das für Al le
er wor be ne Heil Al len an bie tet. Und dar um, weil es ei ne Gna de für Al le
ist, weil nun für Al le Rath und Hül fe ist, und Nie mand sa gen darf: An
mich ist nicht ge dacht, ich bin ver ges sen, für mei ne Noth gibt es kei nen
Trost, so er ge het an Al le die Auf for de rung: Las set uns zum Gna den thron
tre ten. Den Sinn die ser For de rung, und wie man ihr ge nü ge, das ist es,
was jetzt uns rer Be trach tung vor liegt.

II.
Ist dem al so, wie wir so eben ver nom men, daß ein Gna den thron auf ge -
rich tet ist, vor dem al le Fein de uns rer Se lig keit, die Sün de, Tod und Höl -
le sich beu gen müs sen;- ist es al so, daß ei ne Ar ze nei wi der al les To des -
ver der ben, ein Lö se geld für al le Ge bun de ne ge fun den ist, so ist es auch
nicht der Wil le Got tes, daß Je mand ver lo ren ge he, daß Je mand un ter der
Ob rig keit der Fins ter niß blei be, wo Sün de und Tod, Un gna de und Zorn
herr schen. Es ist dem nach der ernst li che Wil le Got tes, daß Al le die ser
Herr schaft sich ent rei ßen, dem Fürs ten der Welt den Ge hor sam auf kün di -
gen, sei ne Ban de zer rei ßen, den Ker ker ver las sen, der sie ge fan gen hielt,
und da ge gen des Se gens theil haf tig wer den, und zum Ge nuß der herr li -
chen Gü ter ge lan gen, wel che so theu er er kauft sind; daß sie al le die Kraft
des Blu tes Chris ti an ihrem Her zen er fah ren, und in sei ne Ge mein schaft
kom men. - Ei le, dei ne See le zu er ret ten, ruft da her Je dem die Stim me
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aus dem Hei ligt hum zu, blei be nir gends ste hen auf ver ban ne tem Lan de;
ver laß die Welt, das gro ße Dienst haus, und ma che dich los von ihrem
schwe ren Frohn diens te, wirf von dir die Ban den dei nes Hal ses, und ge he
ein in das Salem, die freie, wo der Gna den thron auf ge rich tet ist. An uns
Al le er ge het der Ruf: Las set uns Fleiß thun, ein zu kom men zu der Ru he,
die noch vor han den ist, daß un ser kei ner da hin ten blei be. - Al le Durs ti -
gen la det der Herr nun ein zum Was ser; und die nicht Geld ha ben, sol len
kom men und kau fen, oh ne Geld kau fen und um sonst, bei des Wein und
Milch. - Es ist so nach der ernst li che Wil le Got tes, daß al le die se Gna de,
ihr Werk und Amt, ih re Herr lich keit und ihren Reicht hum er ken nen, ihr
hul di gen, ihr Ver trau en ganz auf die sel be set zen, und sich ihr völ lig zum
Ei gent hum hin ge ben, so daß sie in ih nen herrscht und das Herz mit al len
sei nen Sin nen und Ge dan ken re giert. - Das End ziel aber, wo hin die Gna -
de füh ren will, ist, - uns hei lig und un sträf lich dar zu stel len vor Got tes
An ge sicht; das Bild Got tes will sie wie der her stel len in uns, die neue Kre -
a tur, die nichts von Sün de weiß, wie Chris tus nichts davon wuß te, so daß
wir ge sin net wer den, wie Je sus Chris tus auch war. Wo die Gna de re giert,
da hat es mit der Herr schaft des Flei sches ein En de; hui, hin aus, spricht
man da zum Hoch muth, Stolz und Geiz, und statt des sen zie het da ein
Lie be, Frie de, Freu de, Ge duld, Freund lich keit, Gü tig keit, Sanft muth,
Keusch heit. Ja, nichts Ge rin ge res will die Gna de als daß un ser Herz mit
al ler Got tes fül le er fül let wer de, und daß wir, durch und durch ge hei ligt
nach Leib, See le und am Geist, ein hei li ger Tem pel des drei ei ni gen Got -
tes wer den. - Die ser Gna de nun, die von Schuld und Herr schaft der Sün -
de er lö set und ins Bild Chris ti uns ver klärt, sich hin ge ben, das heißt, zum
Gna den thron hin zu tre ten. Zum Gna den thron tre ten ist nichts an ders, als
nach dem Vor bil de Da vids bit ten: Sey mir gnä dig, til ge mei ne Sün de,
wa sche mich wohl von mei ner Mis sethat; - schaf fe in mir ein neu es
Herz, gib mir ei nen neu en ge wis sen Geist. - Mit dem ver lor nen Soh ne
um keh ren aus der Ir re, und mit dem Be kennt niß zum Va ter im Him mel
kom men: Ich ha be ge sün digt und bin nicht werth, daß ich dein Kind hei -
ße; - mit dem Zöll ner be ten: Gott sey mir Sün der gnä dig; wie Zachä us
des Hei lan des be geh ren, und wie er mit Freu den ihn auf neh men in Herz
und Haus, wie er mit Be reit wil lig keit dem Ge nuß der Welt und ih rer Un -
ge rech tig keit ab sa gen, - das beißt zum Gna den thron tre ten. - An die sem
Thron se hen wir je ne Sün de rin, die Je su Fü ße mit ihren Thrä nen wusch,
mit den Haa ren ihres Haup tes trock ne te, und aus sei nem Mun de das sü ße
Evan ge li um hör te: dei ne Sün den sind dir ver ge ben, ge he hin in Frie den;
da se hen wir Pe trum, als er? zu Je su Fü ßen nie der sin kend aus ruft: Ge be
von mir hin aus, ich bin ein sün di ger Mensch. Sein schein ba res Flie hen
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vor dem Herrn ist doch, im Grun de be se hen, ein Her zu na hen. Am Gna -
den thron er bli cken wir Pe trum, da er hin aus ge het aus des Ho hen pries ters
Pa last und bit ter lich wei net, und dann, als er durch des Mee res Flu chen
zu dem Herrn ei let und drei mal ihm be zeu get, daß er ihn lieb ha be. — Zu
dem Gna den thron ei len die Drei tau send, die am ers ten Pfingst ta ge auf
den Na men Je su sich tau fen lie ßen zur Ver ge bung der Sün den; zit ternd
na het zu ihm der Mann, der aus der Tie fe gen Him mel rief: Was willst
du, daß ich thun soll? - und der von sich be zeugt, daß er al so bald zu ge -
fah ren und sich nicht mit Fleisch und Blut be spro chen, da es Gott wohl -
ge fiel, sei nen Sohn in ihm zu of fen ba ren.

Und sol ches Her zu na hen läßt sich der Herr nicht al lein ge fal len, son dern
er hat es auch auf's nach drü ck lichs te ge bo ten. Wer es nicht thut, ver ach -
tet den Rath Got tes zu sei ner Se lig keit, ver schmä het die dar ge bo te ne
Gna de, und ruft da durch ein ähn li ches Ge richt über sich her bei, als je ne
Ver äch ter traf, wel che die Bo ten des Kö nigs ver höhn ten, der sie zum
gro ßen Hoch zeits mahl ge la den hat te. - Die se Ei ne Sün de, und wenn wir
sonst kei ne hät ten, die ses schnö de sich Hin weg wen den von der Barm her -
zig keit und Lie be Got tes, die uns seg nen will, - macht uns der Ver dam -
mung werth. - Mit Nichts ist sol ches Wi der stre ben zu recht fer ti gen; ja,
wenn der Herr gro ße Op fer, Ga ben und Wer ke von uns for der te, um uns
sei ner Lie be wür dig zu ma chen, - wenn er ver lang te, wir müß ten uns zu -
vor rein und herr lich dar stel len, müß ten das Fei er kleid der Un schuld und
Ge rech tig keit mit brin gen, ehe wir zu Ihm na he ten, dann könn ten wir uns
eher ent schul di gen. Ja, wenn von den in Sün den Tod ten ge for dert wür de,
daß sie sich selbst zum geist li chen Le ben er we cken sol len, und wenn
dar um das Ge richt sie trä fe, weil sie das nicht ver mö gen, so hät te die
Kla ge über ei nen har ten Herrn, der ernd ten will, wo er nicht ge sä et hat,
ei nen Sinn. Aber so ist es nicht. Ehe wir et was gethan ha ben, uns der
Lie be Got tes werth zu ma chen, hat Er uns sei nen Sohn ge ge ben; wir sind
Gott ver söh net durch den Tod sei nes Soh nes, da wir noch Fein de wa ren.
Es ist al les be rei tet, kom met zur Hoch zeit, lau tet die Bot schaft. Die Fei -
er klei der, in de nen wir al lein dem Kö nig ge fal len kön nen, wer den uns
ge schenkt; die gläu bi ge See le rüh met vom Herrn, er ha be sie mit dem
Rock der Ge rech tig keit gek lei det, und die Klei der des Heils ihr an ge zo -
gen. Es wird uns im Wor te Got tes nicht nur das Ge bot vor ge hal ten, hei lig
zu sein, wie Er hei lig ist, und voll kom men, wie der Va ter im Him mel
voll kom men ist: son dern auch der uns ge zeigt, der durch sein Op fer uns
voll en det, sich für uns ge hei ligt hat, daß auch wir ge hei ligt seyen in der
Wahr heit. Das Op fer, das der Herr für uns ge bracht hat, giebt uns die
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Kraft, das Op fer des zer schla ge n en Her zens, das Op fer des Dan kes und
je des an de re Op fer Ihm dar zu brin gen. Das Wort des Herrn: Ste he auf
von den Tod ten, und wa che auf, der du schläfst, giebt uns auch die Kraft
auf zu ste hen: denn sei ne Wor te sind Geist und Le ben. - Die erns te Er -
mah nung, zum Gna den thron hin zu zu tre ten, ist da her zu gleich Evan ge li -
um, Ver hei ßung, ist freund li che Bit te, die Je der er fül len kann, der nicht
muthwil lig das Herz ver hex tet. Die For de rung an uns, daß wir zu dem
mäch ti gen Ue ber win der der Höl le und des To des na hen, um durch ihn al -
les uns neh men zu las sen, was uns quält, - das schuld be la de ne Ge wis sen,
die Ohn macht, die uns an der Sün de Joch fes selt, den Un frie den, die Zer -
ris sen heit des Ge müths, die drü cken de De cke der Un wis sen heit, - die ist
ja lau ter Evan ge li um, ei ne Kraft Got tes zum Se lig wer den.-Dar um las set
uns hin zu tre ten zu dem Gna den thron, und zwar mit Freu dig keit oder
Frei mut hi gleit. - Die se Freu dig keit ist der Furcht, dem Zit tern und Za -
gen ent ge gen ge setzt, das in der Zeit des Al ten Tes ta men tes heim Na hen
zum Hei ligt hum Statt fand. Man den ke an Si nai; da durf te Nie mand na -
hen au ßer Mo ses. Ein Ge he ge um gab den Berg, und wer's über schritt,
muß te ge töd tet wer den. Die Herr lich keit, in wel cher der Herr er schien,
war den Kin dern Is ra el ein ver zeh ren des Feu er. Dunk le Wet ter wol ken
um ga ben den Thron Got tes, der Berg brann te mit Feu er, die Ber ge hüpf -
ten wie die Läm mer, und die Po sau ne Got tes er tön te; da mit Freu dig keit
zu na hen, war al ler dings schwer, wenn nicht un mög lich; selbst Mo ses
sprach: Ich bin er schro cken und zit te re. - Man den ke fer ner an das Er -
schei nen des Ho hen pries ters im Al ler hei ligs ten vor der Bun des la de. Nur
ein mal im Jah re durf te er, nach dem er sich vor her cas teyet hat te, da selbst
er schei nen, und zwar nicht in der herr li chen ho hen pries ter li chen Klei -
dung. Ehe er na he te zum Hei ligt hum, muß te er für sich selbst ein Sün -
dop fer dar brin gen, und durf te nicht da selbst er schei nen oh ne das köst li -
che Rauch werk, mit der Gluth vom Brand op fer al tar an ge zün det. Wenn er
sie ben mal mit dem Blut des Sün dop fers den Gna den stuhl be sprengt,
muß te er das Al ler hei ligs te wie der ver las sen. So er in ner te al les dar an,
daß der Weg zur Hei lig keit noch nicht geof fen ba ret sey und nur sol che
Ga ben und Op fer ge op fert wur den, wel che nicht nach dem Ge wis sen
kön nen voll kom men ma chen den, der da Got tes dienst thut. Durch die
Op fer ge schah nur ein Ge dächt niß der Sün den; sie wie sen nur hin auf das
ewig gül ti ge Op fer, das noch kom men soll te; bis da hin blieb die Sün de
un ter gött li cher Ge duld. Der Ho he pries ter konn te un ter sol chen Um stän -
den nicht oh ne Zit tern und Za gen zu dem Herrn na hen, der über den
Che ru bim thront. - Aber nun ist das Op fer ge bracht, das die Sün de weg -
nimmt; Chris tus un ser Ho her pries ter, ist mit sei nem ei ge nen Blut ins Al -
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ler hei ligs te ein ge gan gen, zu er schei nen vor dem An ge sich te Got tes für
uns und hat ei ne ewi ge Er lö sung er fun den. Er ge het nicht mehr her aus
aus dem Al ler hei ligs ten, son dern blei bet ewig lich dar in; er ste het nicht,
wie je ne Pries ter zit ternd und be bend vor dem Gna den stuhl, son dern er
sitzt auf dem sel ben in gött li cher Ma je stät, ist ein ge gan gen in sei ne Ru he,
und war tet nun bis al le sei ne Fein de, Welt, Höl le und Tod sich zum Sche -
mel sei ner Fü ße le gen. Die se Fein de und ihren Zorn brauchst du da her
nicht mehr zu fürch ten, wenn du im Glau ben zum Thro ne des all mäch ti -
gen Ue ber win ders na hest, der jetzt Pfle ger der hei li gen Gü ter ist, und
Macht hat, Gna de und Se gen über al le sei ne Er lö se ten aus zu gie ßen, sein
Le ben ih nen mit zut hei len, sie schwe ben zu las sen über den Hö hen der
Er de, hoch über Welt, Höl le und Tod, und sie zu spei sen mit dem himm -
li schen Er be. Trittst du im Glau ben zu die sem Thro ne hin, so siehst du da
nichts von ei nem Rich ter, der mit uns ins Ge richt ge het, nichts vom Zor -
ne, der uns nie der wirft, und vor dem auch die Hel den er blei chen, son -
dern der Al ler schöns te al ler Men schen kin der stellt sich hier dem Au ge
der Gläu bi gen dar. Vor sei nem An ge sicht ist Freu de und lieb li ches We -
sen; kei ne An kla ge des Sa tans, kei ne Ge walt des To des reicht da hin an,
son dern Mit Ju beln der Er ret tung um gibt er, die sei ne Barm her zig keit su -
chen, und mit ei tel Gü te und Er bar men um sä het er sie; um so mehr bricht
ihm sein Herz, wenn ein zer schla ge n es Ge müth sich ihm na het, da er ja
selbst al lent hal ben ver sucht ist, wie wir, und da er weiß, wie es ei nem
An ge foch te nen und Bedräng ten zu Mu the ist; er ist nicht ein Ho her pries -
ter, der nicht Mit lei den mit uns ha ben könn te. - Er weiß und hat es er fah -
ren, was für ei nen Kampf wir hier ha ben; er hat die Bit ter keit des To des
ge schmeckt, über ihn er gos sen sich al le Bä che Be li als und zit ternd stand
der Hei li ge, vor dem Se ra phim ihr An ge sicht ver hül len, als un ser Bür ge
vor dem gro ßen Schuld bu che des mensch li chen Ge schlechts, ja als ein
Wurm lag er im Stau be und rief: Ists mög lich, so ge he die ser Kelch vor -
über. - Das kann er ja in Ewig keit nicht ver ges sen, das wird nicht alt bei
ihm; es ste het ewig vor sei nen Au gen und in sei nem Her zen, wel ches vor
Mit leid ihm bricht, wenn ei ne ar me Kre a tur, die ihr Sün den elend fühlt
und be klagt, zu ihm na het. Er kann ihr kein har tes Wort sa gen; und wenn
er sich auch ei nen Au gen blick, wie Jo seph dort vor sei nen Brü dern und
vor Ben ja min, ver stellt, - wenn es auch ei nen Au gen blick aus sieht, als
sei kei ne Hül fe und kei ne Gna de da, sein Herz ent brennt ihm nur des to
mehr, und sei ne Lie be dringt ihn, bald zu uns hin zu zu tre ten und uns zu -
zu ru fen: Ich bin eu er Bru der, und nun be küm mert euch nicht, den ket
nicht, daß ich euch zür ne. - Die gro ße Herr lich keit, in die un ser erst ge -
bor ner Bru der ein ge gan gen, soll uns nicht blö de ma chen. Zwar sind die
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Rä der des Stuhls, auf dem er thront, ei tel Feu er flam men, und ein kry -
stall nes Meer, wie mit Feu er ge mengt ist vor sei nem Stuhl, und sie ben
Fa ckeln mit Feu er bren nen vor dem sel ben, und Blit ze, Don ner und Stim -
men ge hen von ihm aus: aber um den Stuhl ist auch ein Re gen bo gen, an -
zu se hen wie ein Sma ragd, und un ter den Stim men hö ren wir auch die
lieb li che und tröst li che: das Lamm, das er wür get ist, ist wür dig zu neh -
men Kraft, und Reicht hum, und Weis heit, und Star ke, und Eh re, und
Preis, und Lob. - Wir brau chen nicht zu er schre cken vor dem Glan ze die -
ses Thro nes: denn das Lamm ist da zu se hen, wie es er wür get wä re, al so
die Wun den maa le, durch die wir ge ne sen. Wir müs sen nur nicht ver ges -
sen, daß der Ho he und Er ha be ne, wel cher mit sei ner Stim me die Ber ge
hüp fen mach te wie die Läm mer und jetzt auf dem Thro ne der Ma je stät
sitzt, in den Ta gen sei nes Flei sches selbst ge za get und ge be tet hat: Er ret -
te mich, Gott, daß ich nicht ver sin ke, daß mich die Fluth nicht er säu fe,
und die Tie fe nicht ver schlin ge, und das Loch der Gru be nicht über mir
zu sam men ge he. - Wie er selbst es nicht ver ges sen kann und will, daß er
hier ge lit ten hat, und Ge bet und Fle hen mit star kem Ge schrei und Thrä -
nen ge op fert, so sol len auch wir es nicht ver ges sen; wir brau chen nicht
zu den ken, als las se Er sich nicht gern dar an er in nern, als schä me er sich
sei ner tie fen Er nied ri gung und sei ner Lei den: nein, um der sel ben wil len
ist er ja auch als Men schen sohn mit ewi gem Preis ge krönt und durch die -
sel ben ist er zum gro ßen Ho hen pries ter voll en det. Dar um prangt er mit
sei nen Wun den maa len dort im Thro ne der Herr lich keit. - Wir dür fen da -
her den Herrn ge trost dar an er in nern, wie Er dort ge zit tert, und mit dem
To de ge run gen hat. Die Herr lich keit, in die er nun ein ge gan gen, soll uns
die tie fe Er nied ri gung, die vor her ging, und die Schmach am Kreuz nicht
ver ges sen ma chen, noch ver ber gen; sie soll uns auch nicht blö de und
furcht sam ma chen, son dern viel mehr Freu dig keit und Zu ver sicht ge ben:
denn als un ser Haupt ist er ja in die se Herr lich keit ein ge gan gen, und wir
sind mit Ihm zur Herr lich keit er ho ben, mit Ihm le ben dig ge macht und ins
himm li sche We sen ver setzt. Als un ser Bür ge führt er ja un se re Sa che und
ste het eben so gut dort oben an uns rer Statt, wie er vor her in Geth se ma ne
und auf Gol ga tha an uns rer Statt ge stan den. Da er ist voll en det, ist er uns
die Ur sa che, der Ur he ber und Schöp fer ei ner ewi gen Se lig keit ge wor den,
und kann uns nun sein Le ben mit t hei len, sei nes Sie ges uns theil haf tig
ma chen, daß wir mit ihm über Sün de, Höl le und Tod tri um phie ren, und
in sei ner Herr lich keit ein her ge hen. Dar um kön nen wir nun al ler Fein de
Trotz be geg nen, und kühn mit der Fra ge ih nen ent ge gen tre ten: Wer will
ver dam men? Chris tus ist hie, für mich ge stor ben, für mich auf er we cket
und ver tritt mich zur Rech ten Got tes! Sie he dort oben den, der mei ne
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Sün de ge tra gen! - Zu ihm zu na hen, darf uns der Blick auf uns re Un rei -
nig keit, das Ge fühl uns rer Un wür dig keit um so we ni ger ab hal ten, da wir
ja nicht uns re Ge rech tig keit und Hei lig keit wol len gel tend ma chen, und
dar auf uns nicht be ru fen, son dern auf Chris ti Ge rech tig keit; das Lamm,
das er wür get ist, ist wür dig zu neh men Preis und Eh re. So tre tet denn mit
al ler Freu dig keit zum Gna den thron, die ihr nur die Wür dig keit die ses
Lam mes wol let gel tend ma chen, und nur in sei nem Schmu cke wol let er -
fun den wer den! Was wol len wir zur Ent schul di gung un sers Zu rück blei -
bens sa gen, da wir zum Thro ne Got tes, als er noch mit dun keln Wet ter -
wol ken um hül let und die ewi ge Er lö sung noch nicht er fun den war, so
Man che mit nicht ge rin ger Zu ver sicht hin zu na hen se hen! - Sie he Mo sis
Kühn heit!, da er dem Zorn des Herrn sich ent ge gen stellt, und ihn nicht
läßt, bis er sein Stra furt heil zu rück ge nom men! - Wie bit tet Abra ham so
frei müthig für So dom, wie dringt Ja cob in das Herz Got tes, als er spricht:
Ich las se dich nicht, du seg nest mich denn; wie schmiegt sich Da vid an
den Herrn, da er selbst über die Hö he er staunt, zu der ihn sein Ge bet hin -
auf ge tra gen, als er spricht: Dar um hat dein Knecht sein Herz ge fun den,
daß er dieß Ge bet zu dir be tet! - Und wie ver trau lich re den Je sai as, Je re -
mi as, Ho sea, Jo nas und die an dern Pro phe ten mit dem Herrn! - Konn ten
die se al so na hen, in je ner Zeit der an bre chen den Däm me rung, o, wie viel
mehr müs sen wir es kön nen, da nun die Son ne der Ge rech tig keit über
uns auf ge gan gen! Weg da her mit al len Zwei feln und mit al ler Be denk -
lich keit! Sie he an al le die Ex em pel de rer, die un ter den Flü geln die ser
Son ne der Ge rech tig keit Ge ne sung ge fun den, sie he an die gan ze Ge -
schich te der Kir che und mer ke auf die Be kennt nis se al ler Be gna dig ten:
al les be zeu get, daß der Thron der Gna de auf ge rich tet ist, so daß Zwei fel
nun Un sinn ist. - Weg mit al ler Be denk lich keit, du dür fest noch nicht
kom men, weil du noch so elend so arm und schwach seyest: nicht dein
Elend, dei ne Schwach heit, nicht dein be fleck tes Kleid, son dern nur der
Un glau be, der das be fleck te Kleid für ein Fei er kleid aus ge ben will,
macht dich un wür dig. - Sie he, die Tho re thun sich weit auf, die Ar me der
Barm her zig keit brei ten sich uns ent ge gen, und die Gna de ruft uns zu:
Her zu mir, ihr Müh se li gen, ich will euch er qui cken; ihr sollt Barm her -
zig keit und Gna de fin den für die Zeit, da Hül fe noth ist. Den In halt die -
ser Ver hei ßung ha ben wir jetzt noch na her zu er wä gen.

III.
Barm her zig keit sol len wir fin den und Gna de, das ist es, was uns ver hei -
ßen wird. Barm her zig keit emp fahen wir am Thron der Gna de: denn er ist
er baut über dem Kreuz, an dem die Hand schrift aus ge löscht ist, die wi -
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der uns zeug te. Die In schrift, die Mo ses am Stuh le Got tes las: Krieg wi -
der Ama lek für und für, - die hat sich nun in die An de re ver wan delt: Es
hat über wun den der Lö we aus dem Stam me Ju da. Al le un se re Fein de,
die uns ängs te ten, se hen wir hier über wun den zu Je su Fü ßen. Da ist die
Frei stadt, wo das Ge setz, das dem Blut rä cher gleich uns ver folg te, sein
Ver dam mungs urt heil nicht aus spre chen, viel we ni ger gel tend ma chen
darf. Das Wort des Sün den til gers: dir sind dei ne Sün den ver ge ben, tönt
uns hier ent ge gen, wie je ner Sün de rin, die zu sei nen Fü ßen lag; und dies
Wort macht ver stum men al le un se re An klä ger, und gibt uns ei nen Ge -
leits brief, daß wir frei, si cher da hin ge hen dür fen in ei nem Frie den, der
hö her ist als die Welt, mäch ti ger denn die Höl le. Mit die ser Ab so lu ti on
im Her zen kön nen wir mit Hi ob sa gen: Wer gibt mir ei nen Ver hö rer, daß
Je mand ein Buch schrei be von mei ner Sa che? So woll te ich es auf mei ne
Ach seln neh men, und mir wie ei ne Kro ne um bin den. Ich woll te die Zahl
mei ner Gän ge an sa gen, und wie ein Fürst woll te ich sie dar brin gen. So
freu dig im Ge richt ste hen kön nen, das heißt Barm her zig keit emp fan gen
ha ben. In die sem ei nen Ge schenk, da uns uns re Sün den ge schenkt sind
und un se re Schul den er las sen, ist uns schon ei ne sol che Ga be ge schenkt,
die mit Se lig keit, mit Frie de und Freu de das Herz er fül let, und zu ewi -
gem Lob und Dank uns ver pflich tet. - Wem sei ne Sün den zu schwer ge -
wor den, daß sie als ei ne schwe re Last über sein Haupt gin gen; wer aus
der Tie fe hat ru fen müs sen: Herr, ge he nicht ins Ge richt mit mir, denn
vor dir ist kein Fleisch ge recht; - wem ob sei ner Sün den Schuld sein
Herz in sei nem Lei be ver zei hen wür de, daß er nicht wuß te, wo aus und
ein, der weiß auch, daß es schon Se lig keit ge nug ist, von die sem Druck
und die ser Angst er lö set zu seyn. Und wenn wir wei ter nichts fän den vor
dem Gna den thron als den Schatz der Ver ge bung der Sün den, und wenn
wir sonst die Aerms ten und Elen des ten wä ren, so wä ren wir reich ge nug,
und könn ten uns wohl ge nü gen las sen, da hin ge gen Kro nen und Thro -
nen, al ler Reicht hum und al le Herr lich keit, al le der Be sitz gro ßer Weis -
heit und Er kennt niß, der Glanz gro ßer Tha ten und Wer ke un ser Herz
nicht stil len kön nen, so lan ge uns re Schuld uns nicht ver ge ben, und die
An kla ge in un serm Ge wis sen wie ein Wurm an uns nagt. - Wo ist ein sol -
cher Gott wie du, der Sün de ver gibt und Mis sethat er läßt, ruft dar um vor
Er stau nen die gläu bi ge See le aus, die mit ih rer Er fah rung es ver sie geln
kann, daß die Se lig keit des Man nes ist, dem die Sün de ver ge ben ist. -
Aber nicht bloß Barm her zig keit, son dern auch Gna de emp fan gen wir;
nicht al lein, daß uns die Schuld er las sen, die Sün de be deckt, und die
Mis sethat nicht zu ge rech net wird, nicht al lein, daß wir uns an se hen dür -
fen als mit Chris to ge stor ben und be gra ben, und uns deß trös ten kön nen,
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daß un ser al ter Mensch sammt Chris to ge kreu zigt ist, und sein Urt heil al -
so schon emp fan gen hat: es wird uns auch, wenn wir vor dem Gna den -
thron er schei nen, die Ge rech tig keit Chris ti zu ge rech net; er schenkt uns
sei ne Herr lich keit, und in Ihm, dem Ge lieb ten, wer den wir Gott an ge -
nehm und wohl ge fäl lig ge macht, daß die Lie be, wo mit der Va ter den
Sohn liebt, in uns ist. In und mit die ser Gna de be kom men wir zu gleich
den neu en Na men, den Nie mand kennt, denn der ihn emp fängt, das
Zeug niß des Geis tes, daß wir Gott wohl ge fal len, und sei ne Kin der sind.
Wir se hen, in dem wir den neu en Na men be kom men, sei nen Na men in
un ser Herz ge schrie ben, das ist, wir se hen sein Bild in uns, und je mehr
wir mit auf ge deck tem An ge sicht die Klar heit des Herrn an schau en, des to
hel ler strahlt dies Bild in uns und des to mehr wer den wir in das sel be Bild
ver wan delt von ei ner Klar heit zu der an dern. Die Klar heit, die Mo ses in
dem alt tes ta ment li chen Hei ligt hum be kam, die ver schwand wie der; die se
Klar heit aber, die wir vor dem neu tes ta ment li chen Gna den thron be kom -
men, die bleibt und wird im mer herr li cher, bis der vol le Tag an bricht und
al le Fins ter niß in uns vom Lich te ver schlun gen ist. -

Sind wir aber Kin der, so sind wir auch Er ben, Got tes Er ben und Mit er -
ben Chris ti; zu die sem Er be ge hö ren auch die Kräf te der zu künf ti gen
Welt oder die Ga be des Hei li gen Geis tes; mit dem neu en Na men, mit
dem Zeug niß, das wir Got tes Kin der sind, emp fahen wir da her auch die
Ga be des heil. Geis tes. Sind wir aber mit sol cher Ga be und mit sol chen
Kräf ten aus ge rüs tet, sind wir al so mit den rei chen Gü tern des Hau ses
Got tes ge seg net, mit Gna de und Barm her zig keit ge krönt, so ver mö gen
wir auch al les, über win den weit in al lem, und ha ben al les reich lich für
die Zeit, wo Hül fe noth ist, oder, wie es ge nau er heißt, zur recht ge le ge -
nen Hül fe.
Wir fin den Hül fe wi der das To des ver der ben in uns, wi der die Macht der
Welt und Höl le um uns. Will der Un glau be oder Klein glau be in uns sich
re gen, will uns re Schuld uns ängs ti gen, uns re Ohn macht uns drü cken:
zum Gna den thron wol len wir tre ten, d. h. wir wol len den an se hen, der
für uns er hö het ist ans Kreuz, wie Mo ses in der Wüs te ei ne Schlan ge er -
hö he te. Das Ge setz giebt kei ne Kraft, son dern rich tet Zorn an; dieß
bringt uns kei ne Ge ne sung, daß wir uns re Wun den im mer an se hen, und
mit der Be trach tung uns res Elen des uns auf hal ten, son dern daß wir die
Wun den deß an se hen, der um uns rer Mis sethat wil len zer schla gen ist.
Sein Blut rei nigt das Ge wis sen von den tod ten Wer ken zu. die nen dem
le ben di gen Gott. - Wie dem Jo sua, da er vor der Bun des la de nie der siel,
der heim li che Bann ent hül let wur de, der über Is ra el lag, und wie ihm die
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Kraft da selbst ge ge ben wur de, den sel ben weg zut hun, so wird uns je der
heim li che Bann, der noch auf uns ru het, in dem Gna den licht ge zeigt, das
vom Gna den thron aus s trahlt, und eben so emp fahen wir da die Kraft, den
Bann weg zut hun.

Wie von dem heim li chen Bann das Herz ent bun den wird, wenns zum
Gna den thron tritt, so emp fahen wir da selbst die Geis tes kraft, das of fen -
ba re Wi der stre ben des Flei sches zu über win den, und des Flei sches Ge -
schäf te zu töd ten. Bei dem Kämp fen wi der die Sün de oh ne die sen Gna -
den geist ver zehrt man sich in ei nem ge setz li chen Rin gen, zer ar bei tet sich
in der Men ge sei ner We ge, ge räth in selbst er wähl ten Got tes dienst, oder
in Mur ren und Ha dern mit Gott, oder in Selbst ver göt te rung. Aber die auf
den Herrn har ren, krie gen neue Kraft, daß sie auf fah ren wie mit Ad lers -
flü geln und nicht mü de wer den; die aus sei ner Fül le schöp fen, de ren
Kraft ver siegt nicht; die auf sei ne Gna de ihr gan zes Ver trau en set zen, die
kom men we der in Ge fahr, sich selbst zu ver göt tern, noch wi der den
Herrn zu mur ren. Sie kön nen mit Pau lo rüh men, daß Gott ih nen al le zeit
Sieg giebt. Zwar se hen sie die sen Sieg nicht im mer vor Au gen, es ängs tet
sie oft, wenn sie die Welt im Sie ges ge prän ge vor sich se hen, und das
Hohn ge schrei der Gott lo sen hö ren müs sen: Wo ist nun dein Gott? - Es
kom men Stun den, wo sie ei nen Tag des Men schen soh nes zu se hen be -
geh ren, und ihn nicht se hen; aber es bleibt da bei: der Glau be ist der Sieg,
der die Welt über win det, und durch al le Dun kel hei ten, die uns um hül len
wol len, ste het das Au ge des Glau bens hin durch, und lie fet je ne In schrift,
die in gro ßen, le ser li chen Zü gen in den Thron Got tes ein ge gra ben ist: Es
hat über wun den der Lö we aus dem Stam me Ju da. - Dies Wort bleibt uns -
re Lo sung, wenn der Kampf auch noch so heiß wird, wenn der Herr sich
ver birgt, lan ge zu un serm Ge be te schweigt, und wenn da ge gen Sa tan
des to lau ter sei ne Stim me er hebt, uns re al ten Schul den und neu en Ver -
säum nis se und Got tes Ge richt uns vor hält und sei ne feu e ri gen Pfei le auf
uns ab drückt, d. h. sei ne läs ter li chen Ge dan ken in die See le wirft, und
mit sei nen Schre cken uns er schreckt.
In sol chem Kampf da sol len wir gründ lich ler nen das Hof fen, da nichts
zu hof fen ist; in sol chem Feu er will uns der Herr rei men wie Gold und
Sil ber, will das Holz, Heu und Stop peln ver bren nen, das wir auf den
köst li chen Grund, der Je sus Chris tus ist, mit er bau et hat ten, will uns be -
frei en von heim li cher Ab göt te rei, da wir uns noch Flei sches rühm ten;
denn da er fah ren wir, daß mit uns rer Macht nichts gethan ist, daß uns re
Weis heit kei nen Aus weg aus sol chen Dun kel hei ten weiß, und daß nur Ei -
ner ist, der Aus gän ge des To des hat, und daß nichts uns er ret ten kann, als
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wenn wir ganz und gar in sei ne Ar me uns wer fen und sei ner Gna de al -
lein die Eh re ge ben. - Thun wir aber dieß, d. h. las sen wir uns nicht von
dem Gna den thron weg trei ben, blei ben wir Trotz al len Ein wen dun gen
uns res eig nen Flei sches, Trotz al lem Hohn ge schrei der Welt, der das
Kreuz ei ne Thor heit ist, und Trotz al lem To ben, Läs te run gen und An kla -
gen der Höl le und ihres Fürs ten fest und un be weg lich an dem Wor te der
Gna de han gen, und hal ten wir fest an der Ver hei ßung, daß vor dem Gna -
den thron Barm her zig keit und Gna de zu fin den ist zur recht ge le ge nen
Hül fe wi der al le Noth, so ge schie het uns nach un serm Glau ben. - Wil
über win den dann in al lem weit und drin gen mit dem Sie ges ge schrei:
Chris tus ist mein Le ben, Ster ben mein Ge winn; Tod, wo ist dein Sta chel,
Höl le, wo ist dein Sieg, - auch durch des To des Thal und einst durch des
Gra bes Thor, und schwin gen uns hin auf, oder viel mehr wer den hin auf
ge tra gen in die Herr lich keit, die Chris tus im ho hen pries ter li chen Ge bet
den Sei nen er be ten, dür fen als Pries ter und Kö ni ge, Got tes Na men auf
der Stirn, vor dem Stuh le Got tes und des Lam mes er schei nen, und, weil
wir Ihm gleich seyn wer den, Ihn se hen, wie Er ist, und wer den dann satt
wer den an sei nem Bil de. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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